
 

 

Happy birthday Switzerland! 
SVP International, 30. Juli 2021 

  
 

  

 

 

Feiern wir unsere Demokratie! 
 

 

Inge Schütz, 

Präsidentin SVP International 

 

Man kommt ins Staunen in diesen Tagen, wenn man sich in Europa und 

auf der Welt umblickt. Die Grenzen werden wieder zu Grenzen. Vor 

einem Jahr schloss man sie wegen Corona. Jetzt sind sie vermeintlich 

offen, aber es wird kontrolliert. Es geht dabei nicht um 

Aufenthaltsgenehmigungen oder Schmuggelware, nein! Das Einzige was 

interessiert sind die drei G: Geimpft, genesen oder getestet? Das muss 

man mit Formular oder digitalem Ausweis darlegen, in einigen Ländern 

sogar, bevor man einen Kaffee trinken geht.  

 

In diesen Zeiten offenbaren sich die Stärken der Schweiz mehr denn je: 

Die Schweiz ist das wohl weltweit einzige Land, in dem die Bürgerinnen 

und Bürger über die Corona-Massnahmen abstimmen können. Davon 

können andere nur träumen! Ich war immer schon froh, Schweizerin zu 

sein, aber jetzt erst Recht!   

 

Egal wer im Juni zu den Corona-Massnahmen Ja oder Nein gesagt hat, 

und egal wer bei der zweiten Abstimmung im November über die 

Corona-Massnahmen Ja oder Nein sagt: Freuen wir uns zusammen 

darüber, dass die Frage überhaupt zur Abstimmung kommt! Das ist das 

Grossartige und Einzigartige an unserem Land, dass das Stimmvolk das 

letzte Wort hat! Das ist ein wahrer Grund zum Feiern! 

 

Ich wünsche Ihnen einen schönen 1. August! 

 

  

http://www.svp-international.ch/
https://www.facebook.com/sharer/sharer.php?u=http://www.svp-international.ch/index.php/newsletter
http://twitter.com/intent/tweet?text=Newsletter%20der%20SVP%20International:%20http://www.svp-international.ch/index.php/newsletter


 

 

  

 

 

 

 

Das unsichtbare Strassennetz 

 

Björn Stahel 

Vorstandsmitglied SVP International 

Norwegen 

 

Unser Strassennetz schlängelt sich kreuz und quer durch die 

Landschaft und verbindet selbst das abgelegenste Bergdorf mit 

dem Rest der Welt.  

  

Damit dies auch so bleibt, müssen die Strassen angemessen unterhalten 

werden, denn ohne ein gutfunktionierendes Strassennetz geht 

bekanntlich nichts. 

  

Während die Welt nach wie vor auf ein effektives, unterirdisches 

Transportsystem wartet, müssen alternative Transportwege genutzt 

werden. 

  

Man stelle sich nur mal eine Strasse vor, welche keinen Unterhalt 

benötigt. Sie müsste weder gebaut, beleuchtet, noch vom Schnee 

befreit werden. Sie liesse sich mit blossem Auge auch nicht erkennen. 

  

Kein einziger Quadratmeter müsste verbaut, kein Baum gefällt und kein 

Stück Land expropriiert werden. Und trotzdem würden die Roten und 

Grünen „die Nutzung dieser Strasse“ massiv bekämpfen. 

  

Verkehrsschilder, Ampeln und Sonntagsfahrer gäbe es auch nicht. 

Mittels Rekordgeschwindigkeit könnte man in jede beliebige 

Himmelsrichtung reisen. Kurvenfrei und bis ans Ende der Welt und 

wieder zurück. Zudem könnte man während der Fahrt lesen, schlafen 

und gar ein alkoholhaltiges Getränk geniessen! 

  



 

Nach einem sanften Traum wird man auf den Boden der Realität 

zurückgeholt, denn soeben ist die LX 1291 - pünktlich zum 1. August 

(trotz Nachtflugverbot) - um 01.08 Uhr in Zürich gelandet! 

  

 

 

 

 

Solidarisch 
eigenverantwortlich, uns und 
der Schweiz zuliebe! 

Ein Beitrag zum 1. August 
 

Nicolas Szita 

Vorstandsmitglied SVP International 

London 

 

Von den Anfängen der Eidgenossenschaft, zur Gründungszeit der 

Schweiz und ihrer direkt-demokratischen Bundesverfassung, bis 

hin zur modernen Schweiz des 20. Jahrhunderts waren zwei 

Themen immer wieder bestimmend: die Solidarität und die 

Eigenverantwortung. Diese beiden Werte haben der Schweiz gut 

gedient und ihr politischen Frieden und Wohlstand gebracht. 

Doch ein zunehmender Wertezerfall in den letzten Jahren stellt 

diese Tradition in Frage, und es scheint, als ob man das 

Vertrauen in diese zwei Werte und damit in die Stärken der 

Schweiz verloren hat. Eine zunehmende Staatsgläubigkeit und 

eine zunehmende Verschuldung widerspiegeln diesen Trend, 

welcher sich auch in der heutigen Gesundheitspolitik zeigt. Wird 

die Schweiz auch die Hürden des 21. Jahrhunderts meistern 

können? Bei einer Rückbesinnung auf unsere Stärken stehen die 

Chancen dazu ausgezeichnet. Die 1.-Augustfeiern sollten uns 

dazu ermuntern, diese Rückbesinnung zu versuchen. 

  

Die Eidgenossenschaft feiert am 1. August ihr 730-jähriges Bestehen. 

Nationalfeiertage werden gefeiert, um sich zu besinnen. Dies beginnt 

meistens mit einem Blick zurück. Besinnung verlangt auch ein 

Innehalten, fordert etwas Zeit von uns, um sich Gedanken zu machen. 



Die angenehmen, wie auch die unangenehmen Gedanken. Von beiden 

soll im Folgenden die Rede sein. 

  

Im Bundesbrief von 1291 steht geschrieben, dass die Eidgenossen 

keinen Richter wollen, „der das Amt irgendwie um Geld oder Geldeswert 

erworben hat oder nicht unser Einwohner oder Landsmann ist“. Keine 

gekauften und keine fremden Richter. Unabhängigkeit und 

Selbständigkeit kommen hier zum Ausdruck. In Eigenverantwortung zu 

leben. Auf Englisch nennt man dies auch trefflich self-reliance, das 

heisst auf sich selber, auf seine eigenen Stärken zu vertrauen. 

  

Im Bundesbrief findet sich auch die Passage, dass man „einander 

Beistand, Rat und Förderung mit Leib und Gut“ zusagen will. Man soll 

also miteinander solidarisch sein und sich nicht auseinanderdividieren 

lassen; auch dann nicht, wenn höchste Gefahr droht. Wenn wir beide 

Prinzipien in ein Ganzes verschmelzen, dann heisst die Losung: 

solidarisch eigenverantwortlich sein. Wäre dies auch heute noch eine 

gute Maxime, um anstehende Probleme zu bewältigen? 

  

Im 19. Jahrhundert formulierte die Schweiz diese Losung konkret in eine 

Verfassung um. Direkte Demokratie heisst, dass jede Schweizerin und 

jeder Schweizer eine Stimme hat. Jeder darf sich äussern 

(Meinungsäusserungsfreiheit), und jeder übernimmt Verantwortung 

dafür (Eigenverantwortung). Und wenn man entschieden hat, dann 

kommen alle wieder zusammen: Frau und Mann, Jung und Alt, Klein und 

Gross, Lustig und Streng, Eckig und Rund, jeder auf seine Art und Weise 

eben. Solidarität = Zusammenhalt in Vielfalt. Eintracht. Und nach 

aussen hin mit einer bewaffneten Neutralität. Was folgte? Die Schweiz 

überstand zwei Weltkriege, kam zu tiefem politischem Frieden und zu 

grossem Wohlstand. 

  

In der zweiten Hälfte des vergangenen 20. Jahrhunderts setzte sich 

nebst den freiheitlichen politischen Systemen auch die soziale und freie 

Marktwirtschaft durch. Sie ist eine Mischung von Solidarität und 

Eigenverantwortung. Ihr Gegenspieler war die sozialistische 

Planwirtschaft. Die Planwirtschaft geht davon aus, dass es eine besser 

informierte Elite gibt, welche die Geschicke der Wirtschaft leiten und 

planen soll. Ihr charakteristisch ist auch die Irrmeinung, dass wenn eine 

Regierung nicht plant (!), automatisch Chaos folgen muss. Im 

Gegensatz zur freien Marktwirtschaft vertraut sie daher auch nicht auf 

die Menschen, oder in ihrer Terminologie gesprochen, auf das „einfache 



Volk“. Mangels Demut und mangels Vertrauen in die eigenen Leute 

übersehen die erlauchten Planer, dass sie selbst im besten Fall 

höchstens 1 Prozent des gesamten Wissens dessen, was eine 

Gesellschaft und was die Millionen Menschen unter ihnen bewegt, auf 

sich vereinen können. Die anderen 99 Prozent entziehen sich ihrem 

Wissen. Beispiel gefällig? In der „Blütezeit“ der Sowjetunion 

überwachten Bürokraten das Niveau von 24 Millionen (!) Preisen, und 

gleichzeitig standen die Menschen Schlange für einen einzigen Laib Brot. 

  

Am Wesen der sozialen und freien Marktwirtschaft erkennt man, dass 

Eigenverantwortung nicht immer einfach zu tragen ist, und Solidarität 

nicht immer nett daherkommt. Am Versagen der Planwirtschaft 

hingegen wird deutlich, was geschieht, wenn man die Solidarität 

verpolitisiert, zu einem staatlichen Zwang ummünzt, und gleichzeitig die 

Menschen der Eigenverantwortung beraubt: Hunger und Misere. 

  

Vor nicht allzu langer Zeit wussten wir noch, wie inflationstreibend ein 

Schuldenberg ist. Jeder von uns kann sich vermutlich noch an eine 

Person erinnern, unsere eigenen Eltern oder Grosseltern vielleicht, für 

welche Schulden ein Tabu waren. Man lebte eigenverantwortlich 

innerhalb seiner Möglichkeiten und Mittel. Und sollte man jemandem 

Geld schulden, dann sagte man nicht, ich komme morgen vorbei und 

bringe Dir das Geld, weil heute schlechtes Wetter herrscht. Nein, man 

zahlte bei der erst-möglichen Gelegenheit das Geld zurück. Und: 

Schulden den nachfolgenden Generationen hinterlassen? Gaht’s no?! 

Das ist doch nicht solidarisch! Wie gesagt, es ist noch gar nicht so lange 

her als man so dachte. 

  

In den letzten Jahren konnte man sich des Eindrucks leider nicht 

erwehren, dass ein schleichender Wertezerfall sich noch weiter 

beschleunigt hat. Staatsgläubigkeit statt Eigenverantwortung, Zensur 

statt jedem eine Stimme, Schuldenberge statt Solidarität mit 

nachfolgenden Generationen, um ein paar wenige Beispiele zu nennen. 

Und neulich ist nun überall im Munde, dass jeder sich zu impfen habe, 

und dass der Staat indirekten oder direkten Druck, oder gar Zwang 

ausüben soll. Mal abgesehen von der medizinischen Frage, stellt sich 

hier doch zumindest die politische Frage: Ist es eigenverantwortlich und 

solidarisch, von einem anderen zu verlangen, was er zu tun hat? Wollen 

wir uns auseinanderdividieren lassen? Und vielleicht auch etwas 

ketzerisch und zugegebenermassen sehr plakativ und provokativ 

gefragt: wie kommt es, dass wir glauben eine von Staates Hand 



 

geplante Gesundheit, eine „Plangesundheit“ gewissermassen, bringe uns 

Gesundheit, wenn wir doch wissen, dass eine Planwirtschaft keine 

Wirtschaft erbrachte? 

  

Und weiter: Müssen wir den ganzen politischen Diskurs der letzten 

hundert und mehr Jahre wirklich noch einmal führen, um uns unserer 

Werte wieder gewahr zu werden? Müssen wir die Opfer der vergangenen 

Generationen noch einmal erbringen, um wieder erkennen zu können, 

was es heisst Schweizerin und Schweizer zu sein? 

  

Genug der Fragen und der Provokation, bleiben wir optimistisch und 

schauen nach vorne. 

  

Nationalrat Roger Köppel hatte in einem gewissen Sinne Recht, als er 

mit bissigem Humor sagte, die gefährlichsten drei Worte in der 

deutschen Sprache seien „Wir schaffen das!“. Denn dies ist nicht der 

Motivations-Schrei eines Fussballtrainers von der Seitenlinie an seine 

Mannschaft. (Und um Missverständnisse auszuschliessen, ich spreche 

hier nicht von den Schwierigkeiten der Migrationspolitik und dem oft 

äusserst tragischen Schicksal von Migranten.) Es ist leider nur allzu oft 

der Ausspruch einer Regierung, welche in Tat und Wahrheit sagt: „Sie 

müssen das!“. 

  

Anders verhält es sich jedoch, wenn Bürgerinnen und Bürger von sich 

aus sagen „wir schaffen das!“. Wenn der Ausspruch nicht von oben nach 

unten, sondern gewissermassen von unten nach oben gemeint ist. Wenn 

man damit zum Ausdruck bringt, die Herausforderungen des Alltags 

meistern zu wollen und zu können, solidarisch und eigenverantwortlich, 

dann ist diese Aussage richtig und stimmig. Wir sollten daher weiterhin 

den Weg beschreiten, welcher schon 1291 zu Papier gebracht wurde: 

solidarisch eigenverantwortlich sein, und in gut-schweizerischer Manier 

auf unsere Stärken vertrauen. Dann, ja dann, sollten wir es doch 

eigentlich „schaffen“. Ich bin mir dessen sicher. Und Sie? 

  

Ich wünsche Ihnen, Ihrer Familie, und all Ihren Angehörigen alles Gute 

zu unserem Nationalfeiertag, zum 1. August. Es lebe die Schweiz. 

 



 

Generalversammlung 2021 

 

Die Generalversammlung von SVP International findet am 20. August 

2021 am Rande der Delegiertenversammlung der SVP Schweiz statt 

und zwar in der schönen Stadt Fribourg. 

  

Die Einladung erhalten Sie separat. 

  
  

 

 

Sie erhalten diese Nachricht, weil Sie Mitglied der SVP International sind. 
 
Postadresse: 
SVP International, c/o SVP Kanton Bern, Optingenstrasse 1, 3013 Bern 
Tel. 031 336 16 26, E-Mail: info@svp-international.ch 
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